
Quellensähe.

1) Die Antwort der Athener lautet: „Die Freiheit ist unsere Losung, und wir
werden sie verteidigen, so gut wir können. Solange die Sonne ihre Bahn durchmißt,
werden wir mit Xerxes uns nicht vertragen, sondern ihm mutig entgegengehen, im
Vertrauen ans die Hilse der Götter und Heroen, deren Wohnungen und Bilder er der
Frevler, zerstört hat." (Herodot.)

2) Als Alcibiades sich scheute, vor dem Volke als Redner aufzutreten, fragte ihn
Sokrates: „Würdest du dich fürchten, vor einem Schuhmacher zu reden?" — „O nein."
— „Oder könnte dich ein Kupferschmied verlegen machen?" — „Gewiß nicht." — „Aber
vor einem Kaufmann würdest du erschrecken?" — „Ebensowenig." — „Nun siehe aus
solchen Leuten besteht das ganze athenische Volk."

Als Sokrates bemerkt hatte, daß sein Sohn Lamprokles der Mutter zürnte,
sagte er zu ihm: Sage mir, mein Sohn, weißt du, welche Leute man undankbar
nennt? — L. Wer Wohltaten empfangen hat und sie nicht vergilt, wenn er doch kann
den nennt man undankbar .... S. Ist vielleicht die Undankbarkeit gegen Freunde
etwas Unrechtes, aber gegen Feinde ganz in Ordnung? — L. Mir scheint überhaupt
leder unrecht zu handeln, der eine Wohltat nicht zu vergelten sucht, mag er sie nun
von Freund oder Feind empfangen haben .... S. Von wem aber könnte jemand
wohl größere Wohltaten empfangen haben, als Kinder von den Eltern? ....£. Aber
es ist doch nicht möglich, ihre (nämlich der Mutter) Heftigkeit zu ertragen. — S Was
meinst du, ist schwerer zu ertragen, die Wildheit eines Tieres oder einer Mutter? —

®te y*ner 1?^nn ift- — S. Hat sie dich denn schon gebissen oder
gestoßen. — L. Das nicht, aber sie sagt einem Dinge, die man nicht gern hört
S. Glaubst du denn, die Mutter meine es böse mit dir? — L. Ach nein, das glaube
ich gerade nicht. — S. Und diese Mutter, die es so gut mit dir meint und, wenn du
krant bist, alles mögliche tut, damit du wieder gesund werdest, die alles Gute für dick
v°n den Göttern erfleht, diese Mutter soll unausstehlich sein? .... Wenn du ver¬
nünftig bist, mein Sohn, so wirst du die Götter um Nachsicht bitten für den Mangel
an Achtung den du gegen deine Mutter bewiesen hast, damit sie nicht deinen Undank
betrafen und dir ihre Wohltaten entziehen; vor den Menschen aber wirst du dich in
acht nehmen etwas von Geringschätzung gegen deine Eltern merken zu lassen, damit
sie dt* nicht alle verachten und du von Freunden verlassen dastehst." (Xenophon.)
wr ' IIA f Überredung einer seiner Jünger, Kriton, ihn fragte: „Wie
K uns"-** T Z anS°rtetc er: "Ganz wie ihr wollt, wofern ihr mich wirklich
habt und ich euch mcht entwische." Dabei sah er uns lächelnd an und sagte: „Ich
uberzeuge den Kriton nicht, daß der Leichnam, den er bald sehen wird, nicht derselbe
®°!™te§ ? mit "ich spricht. Worüber ich so lange gesprochen habe, daß ich
Ln nrrfV^ Q11« .ld)t me6r bei euch bleiben, sondern übergehen werde in
Äs" J • Se"' ba§ babe ich ihm wohl vergebens gesagt, während

und mich selbst damit getröstet habe. Verbürgt euch deshalb bei Kriton für
5D°L tm' rora§ er ben ^td,tern verbürgte: er leistete nämlich dafür Bürg¬

schaft, daß ich nicht davonlaufen würde." (Platon.)
,_4) ohne Grund haben sich die Götter und Menschen diesen Ort zu einer

Stadtegiundung ersehen: die gesunden Hügel, den wohlgelegenen Fluß, auf dem das
S aus dem Hinterlande herabgeführt werden und auf dem man Waren von
der See her beziehen kann; das Meer ist nahe für jede Art der Bequemllchkeit und
taucht? TSuI!) bC6 man $tn9riffe franber N°ttm nicht zu sehr zu fürchten
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